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Stadt braucht neue Schulleiter 

DÜLMEN (mm). Gleich meh- nekämper Grundschule, 
rere leitende Stellen sind · SilVi.a Timmers, wird in 
derzeit an Dülmens Schu~ _ diesem Jahr aus dem 
len vakant. Das berichtete Schuldienst ausscheiden, 
Bürgermeisterin Lisa sodass hier ebenfalls eine 
Stremlau dem Schulaus- Nachfolgetin gesucht wird. 
schuss. So werde die Stelle Einen neuen Rektor 
der stellvertretenden Lei- braucht die Merfelder 
tung am Annette-Gymna- Grundschule, die Schullei
sium neu ausgeschrieben, ter Martin Flügel verlassen 
da sich bislang kein geeig- wird. Ob auch die stellver-
neter Kandidat gefunden tretende Leitung der Kar-
habe. Die Stelle ist vakant, dinal-von-Galen-Haupt
seit Ursula Ellenbracht Lei- schule neu besetzt wird, 
terin des Gymnasiums ist -hängt vom Votum der Be
Auch die Rektorin der Der- zirksregierung ab. 

Geschwisterkinder kosten Geld 

DÜLMEN (mm). Die geplan· Schulausschuss für eine 
ten Gebühren für Ge- kostenfreie Betreuungs
schwisterkinder an Schu- form aus. Auch Allnette 
len mit offenem Ganztags- Holtrup (CDU) und Bür-
angebot nutzte die SPD germeisterin Lisa Stremlau 
noch einmal, um·darauf ·schlossen sich seinen all-
hinzuweisen, dass die vor~ gemeinen Forderungen 
gelegte Staffel einerseits · nach kostenloser Bildung 
sozial nicht gerecht sei, . an, sprachen sich jedoch 
und dass es andererseits - ail.gesichts der klammen 
ohnehin ein Fehler sei, · · Haushaltssituation für die 
frühkindliche Bildungsan- geplante Beitragserhebung 
gebotenicht kostenlos an- aus. Holtrup betonte eine 
zubieten. "Was in Schwe- gute soziale Staffelung in 
den, Frankreich oder Finn- den Beiträgen. Der Vor
land klappt, das sollte doch schlag der Verwaltung 
auch in Deutschland mög-· - wurde gegen die Stimmen 
lieh sein", sprach Hugo - von SPD und Linken ange
Ruthmann ( SPD) sich im . nommen. 

DÜLMEN 

Buldern muss ans Glasfasernetz 
. I 

Ortsgemeinschaft hatte bei Stammtisch Bürgermeisterin und WirtschaftsfördereT zu Gast 
Von Barbara Wübbelt 

BULDERN. Bernhard Lammers 
von der Ortsgemeinschaft 
begrüßte am Donnerstag
abend Bürgermeisterin Lisa 
Stremlau im Großen Spieker 
zum Bürgerstammtisch. Er 
gratulierte ihr zur Wieder
wahl, merkte aber an: "Sie 
haben einen Fehler gemacht. 
Sie haben Josef Schlüter zu 
früh in die Rente geschickt." 
Der Bulderaner ist Leiter des 
Baubetriebshofes. "Von mir 
aus kannst Du gern noch ein 
paar Jährchen dranhängenH, 
sagte Stremlau in Schlüters 
Richtung. 

Im Anschluss nahm sie 
Stellung zum Thema Flücht
linge. Bei der Info-Veranstal
tung zum Gausepatt sei zu 
hören gewesen, dass "nur 
noch etwas für die getan 
wird". Das sei ein falscher 
Eindruck. Die beiden Turn
hallen, die derzeit Flüchtlin
ge beherbergen, sollen so 
rasch wie möglich wieder 
zur Verfügung stehen, beton
te Stremlau. Leider könne 
niemand genau sagen, wann 
genau wie viele neue Flücht
linge kämen. 

Am Ball bleiben sollten die 
Stammtischler bei ihrem 
Wunsch nach einem Apothe
kennotdienst in Dülmen am 

Launige Momente mit der Bürgermeisterin gab es im Bulderner Spieker. DZ-Foto: Wübbelt 

Wochenende, so die Bürger
meisterin. Der Vorschlag, ei
nen Apotheker in den Spie
ker zu laden, um mit diesem 
die Situation zu besprechen, 
wäre sicher wirkungsvoll. 

Anschließend ging es um 
die Skateranlage. Die Dülme-

ner hätten hier mehr Geld 
erhalten als die Buldener, 
rechnete Lammers vor. Da 
verwies die Bürgermeisterin 
auf die hervorragende Arbeit 
der Bulderner Ehrenamtli
chen, die in Dülmen leider 
fehlen würden. 

Ein weiterer Gesprächs
punkt war die Nachfrage
bündelung für Glasfaser. Bis 
Ende Februar besteht noch 
die Möglichkeit, einen Ver
trag abzuschließen. Dr. Jür
gen Grüner von der Wirt
schaftsförderung des Kreises 

erläuterte die Vorteile, die 
sich dem Ortsteil böten, 
wenn die erforderlichen 40 
Prozent erreicht werden. Er 
berichtete, dass im Derne
kamp, wo vor ein paar Jah
ren VDSL gelegt wurde, sich 
nun alle schon wieder nach 
schnellerem Internet sehn
ten. Wer jetzt das zukunftssi
chere Internet bestelle, er
fahre auch eine Wertsteige
rung für sein Gebäude, falls 
es mal verkauft werden soll
te, betonte Grüner. "Wenn 
das jetzt nicht klappt, dann 
werden wir immer die letz
ten sein", unterstrich auch 
Edith Eiersbrock. 

Veronika Büseher fügte an, 
dass die Telekom einen grö
ßeren Bekanntheitsgrad ha
be, als die Deutsche Glasfa
ser. Wenn bei der Telekom 
eine Änderung anstehe, neh
me das die Bevölkerung ein
fach so hin, während bei der 
Deutschen Glasfaser alles in
frage gestellt werde. Dieses 
Verhalten sei tatsächlich in 
allen Anschlussgebieten zu 
beobachten gewesen, fügt 
Grüner an. Aber überall, wo 
später nachgefragt worden 
sei, waren die Menschen mit 
dem Glasfaserkabel rundum 
zufrieden. Das Resümee im 
Spieker: Huldern muss ans 
Glasfasernetz. 

NOTIZ N 

DZ Privater Kleinanzeigenm 
EinAbend 

für die Liebe 
DÜLMEN. Die Liebe, sagen 
manche, ist unendlich, hört 
niemals auf. Ob glücklich 
oder unglücklich, erfüllend 
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